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Vor allem kam es darauf an, daß jeder 
Genosse an seinem Arbeitsplatz beispiel­
gebend voranging. Das war um so wich­
tiger, als ihre beiden Brigaden zur Ju­
gendschicht gehörten. Besonders junge 
Menschen reizt das Beispiel. Natürlich 
mußte die Sache von den Genossen rich­
tig angepackt werden, dann würde die 
Jugend auch mit Begeisterung dabeisein. 

*
Das Schnauzenplattenschneiden war 

schon ein altes Übel. Die Arbeiter der 
Masselgießmaschine ließen sich die Plat­
ten von den Schlossern schneiden. Aber 
was machten die Schlosser? Sie nahmen 
große starke Stahlbleche dazu. Das war 
gutes Nutzmaterial. Was vom Schneiden 
übrigblieb, war dann nutz- und wertlos. 
Vor Jahr und Tag hatten die Rinnenmän­
ner selbst diese Platten gegossen. Ein 
alter Former hatte das ausgeknobelt. Er 
war auch dafür prämiiert worden. Aber 
wie es früher öfter so mit Verbesserungs­
vorschlägen ging, wurden auch seine Er­
fahrungen nicht verbreitet, und die Sache 
schlief wieder ein. „Vor allem auch des­
halb“, wie Genosse Kühn sagte, „weil 
bei den Kollegen selbst die Meinung vor­
handen war: Laßt das mal die Schlosser 
machen. Es gab viel eigene Bequemlich­
keit.“

Genosse Gluschke, Rinnenmann der 
einen Brigade, griff diesen alten Vor­
schlag wieder auf. Er gab auf der Wahl­
berichtsversammlung der Betriebspartei­
organisation die Verpflichtung ab, wieder 
mit dem Schnauzenplattengießen zu be­
ginnen. Nachdem er die notwendige Er­
klärung dazu gegeben hatte, leuchtete es 
jedem Genossen ein. Es schlossen sich 
daraufhin noch zwei weitere Genossen 
aus anderen Brigaden diesem Beispiel an, 
um ebenfalls in ihrem Arbeitsbereich so 
zu verfahren.

Die Genossen gingen also mit dem 
Gießen der Schnauzenplatten voran. Nun 
mußte auch mit den Kollegen darüber ge­
sprochen werden. Vor allem mußte Kol­
lege Reschke, Rinnenmann der anderen 
Brigade der Jugendschicht, dafür inter­
essiert werden. Genosse Kühn ging selbst 
zu ihm: „Ich habe ihm gesagt, bisher ha­
ben die Schlosser aus gutem Material die 
Schnauzenplatten geschnitten. Genosse 
Gluschke will diese Platten selbst gießen.

Das ist seine Verpflichtung zu Ehren des 
V. Parteitages. Du bist doch auch Rinnen­
mann, kannst du das nicht ebenfalls? 
Er hat sich das beim Genossen Gluschke 
angesehen und ... hat zugesagt.“

Aber Kollege Reschke gab sich noch 
nicht damit zufrieden. Dachte er daran, 
daß schon einmal die Kollegen davon ab­
gegangen waren? Er überlegte sich alles 
genau ... Dann, eines Tages, rückte er 
mit seifiem Vorschlag heraus. „Wozu 
wollen wir wieder in Sand gießen, wenn 
wir mit Formen besser wegkommen?“ 
Damit waren alle einverstanden. So ist 
es gekommen, daß jetzt die Schnauzen­
platten von den Rinnenmännern selbst 
gegossen werden.

Was ist dabei herausgekommen? Die 
Schlosser sind für andere Arbeit frei. Viel 
gutes Material ist eingespart. Es wird 
kein Formsand mehr gebraucht, und es 
geht viel schneller. Schon dieser eine Vor­
schlag hat dem Betrieb, dem Staat und 
damit den Werktätigen einen bedeuten­
den Nutzen gebracht.

Es ließ sich also doch manches billiger 
machen und auch besser. A.ber mit dem 
Bessermachen war an der Masselgieß­
maschine noch vieles nicht in Ordnung. 
„Wir haben deshalb mit dem Kalkmann 
(Maschinenwart) Kollegen Rudi Fest ge­
sprochen“, fährt Genosse Kühn fort. 
„Warum gerade mit ihm? Wir wandten 
uns zuerst immer an die Kollegen, die in 
ihrem Arbeitsgebiet Autorität besitzen 
und als Leiter fungieren. Wir haben uns 
das genau überlegt, um systematisch Vor­
gehen zu können. Damals war Rudi Fest 
noch nicht in der Partei, jetzt ist er un­
ser Genosse. Wir haben ihn gefragt, was 
er dazu beitragen kann, um den Kokillen­
verbrauch zu senken und die phsykalische 
Qualität zu verbessern. Wir sprachen mit 
ihm über den Arbeitsvorgang und be­
rieten, wie man besser arbeiten kann.“

Wie wichtig ist es doch, die Gedanken 
der Kollegen zu kennen und ihre Erfah­
rungen zu nutzen. Der Kälkmann hatte 
einen Vorschlag. Die Brigade hörte sich 
an, was der Kalkmann zu sagen hatte: 
Erfahrungsaustausch mit allen Kalk­
männern des Betriebes, um ein gleich­
mäßiges Beschlichten der Kokillen zu ge­
währleisten und durch gutes Vorwärmen 
eine bessere Qualität zu erreichen. Die


